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Lesepredigt

Hochfest Geburt Johannes des Täufers – Lesejahr B (24. Juni 2012) 

L1: Jes 49,1-6

L2: Apg 13,16.22-26

Ev: Lk 1,57-66.80 


(Ohne Anrede mit etwas „scharfer Stimme“)

 

„Was soll denn das?

Hört bloß auf damit!

Das geht mir total gegen den Strich!

Meinen Geburtstag feiern - das geht ja gar nicht!

Wenn ihr mich wirklich kennen würdet, dann würdet ihr nicht so einen „Tam tam“ um meinen Geburtstag machen.

Ich im Mittelpunkt - das passt nicht zu mir.

Mir ging es nie um mich.

Mir war immer wichtig, dass Menschen wieder zur Besinnung kommen, sich Gott zuwenden, einen neuen Anfang wagen und sich um Liebe und um Gerechtigkeit bemühen.“

 

Liebe Geburtstagsgäste!

Ich habe Johannes meinen Mund geliehen, dessen Geburtstag wir heute feiern. Seinen Geburtstag feiern - darauf kam die Kirche erst im Laufe der Zeit. Aber Johannes war nahe an Jesus dran. Er hatte eine große Bedeutung für Jesus und schon der Evangelist Lukas erzählt von seiner Geburt. Aber Johannes liegt nichts an Feiern oder Ehrungen oder großen Geschenken und Würden. Im Gegenteil:

Johannes war ein Aussteiger. Der „Rufer in der Wüste“ wird er auch genannt. Mit Kamelhaar bekleidet, wilden Honig und Heuschrecken essend, war er eher abschreckend. 

Johannes wollte niemand gefallen. Er wollte sich nicht einfach anpassen und mit dem Strom schwimmen. Ihm war es egal, was die Leute über ihn redeten. Hauptsache er konnte sich abends noch im Spiegel anschauen, wenn er einen gehabt hätte. Hauptsache er hat sich nicht verbiegen lassen. Er hat sich weder von Gott abbringen lassen noch von seinem Auftrag, Menschen wach zu rütteln, ins Gewissen zu reden, zum Nachdenken und zu neuen Aufbrüchen zu bringen.

 

Johannes hatte einen Mund wie ein scharfes Schwert. Er hat kein Blatt vor den Mund genommen. Beim Johannes wusste man, wie man dran war. Er war ehrlich und hat einem die Wahrheit ins Gesicht gesagt. Er wollte niemanden fertig machen. Er wollte aber auch niemanden Honig ums Maul schmieren. Er wollte Menschen aufwecken, damit sie erkennen, wie verdreht und verkehrt manches in ihrem Leben und in der Welt läuft. Er traute Menschen zu, sich zu ändern und die Welt zu verändern.

Johannes taufte Jesus. Beeindruckend! Jesus, der Sohn Gottes, der Messias, stand in der Schlange von Menschen, die sich von Johannes taufen lassen wollten. Menschen, die einen neuen Anfang wagen wollten, die mit Gott neue Wege gehen wollten.

Damit stellte auch Jesus alles auf den Kopf und machte deutlich, dass er nicht nur Wasser predigte und Wein trank, sondern selber genau das tat, was er sagte. Der Menschensohn ist nicht in die Welt gekommen, um sich  bedienen zu lassen, sondern um zu dienen!

Wenn wir hier und dort heute das Motto hören: „Weniger Kirche - mehr Christus!“ kommen wir mit Johannes dem Täufer ganz nahe an Jesus ran. Wir als Kirche könnten nichts Besseres tun, als Jesus mehr Raum zu geben. Denn manchmal sind da Welten zwischen Jesus und der Kirche und uns und mir.

Johannes hielt den Kopf hin. Er ist nicht davongelaufen, wenn es brenzlig wurde. Er stand zu seinem Wort und zu seiner Meinung. Das hat ihm im wahrsten Sinn des Wortes den Kopf gekostet. Gläubig - mutig - konsequent.

Auch wenn es Johannes nicht so passt, wir dürfen seinen Geburtstag feiern, damit wir immer wieder erinnert werden, was für ein großartiger und gläubiger Mensch und Prophet Johannes war. Damit wir immer wieder erinnert werden, dass er uns heute noch so viel zu sagen hat.

Die größte Freude, die wir ihm machen können, ist, seinem Glauben, seinen Worten und seinem Einsatz Aufmerksamkeit zu schenken. Wie Menschen damals zu Johannes gekommen sind und ihn gefragt haben: „Was sollen wir tun?“ können wir ihn heute fragen: Was soll ich tun? Wo soll ich mich ändern? Was soll ich sein lassen? Wo stehe ich mir, anderen und Gott im Weg? Was will Gott von mir? Was ist mein Auftrag?  

Johannes so zu fragen, sich Zeit zu nehmen für eine Antwort und diese dann zu leben, das wäre das größte Geschenk für Johannes. Und da hätten dann alle was davon.

 

Gerne können Sie die Stille jetzt nutzen, um mit der Frage an Johannes jetzt schon einmal anzufangen: Was soll ich tun?
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